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Ov.met. 4,145-165 

 

Leitfragen: 
 

1.) Was ist das Besondere an den Metamorphosen Ovids?  

2.) Zu welcher Literaturgattung werden sie gezählt?  

3.) Welche Beziehung hatte Ovid zum Principat? 

 Kommentar: 

Der vorliegende Ausschnitt stammt aus den Metamorphosen (Verwandlungen) des Publius 

Ovidius Naso; kurz Ovid (ca. 43 v. Chr. - 17 n. Chr.). Beschrieben wird die dramatische 

Geschichte um das junge Liebespaar Pyramus und Thisbe. Ovid gilt ohne Frage als einer der 

wichtigsten Dichter der römischen Kaiserzeit. Im Gegensatz zu anderen großen Dichtern, wie 

Vergil und Horaz, erlebte Ovid die Bürgerkriege nicht selbst mit, sondern wuchs in der 

Sicherheit des augusteischen Friedens auf. Da Ovid aus einem aristokratischen Haus stammte, 

ist anzunehmen, dass er eine umfassende Bildung – auch in Griechenland – erfuhr und dann 

eine römische Beamtenlaufbahn im Sinne des cursus honorum ausübte. Der Dichter entschied 

sich jedoch schnell dafür, sich aus dem politischen Alltag zurückzuziehen und sich ganz der 

Dichtung zu widmen. Nichtsdestoweniger wurde er im Jahre 8 n. Chr. von Augustus nach 

Tomi (heute Constanza), am Schwarzen Meer verbannt. Ovid selber benannte als Gründ für 

seine Verbannung carmen et error (Gedicht und Verfehlung), worin dieser genau lag, lässt 

sich heutzutage nicht mehr nachvollziehen. Ein möglicher Grund könnte in der 

Veröffentlichung seines Werkes Ars amatoria liegen, die dem sittenstrengen Princeps 

missfallen haben dürfte. Unter Umständen spielte allerdings auch die Nähe zu Iulia, der 

Enkelin des Augustus, eine gewisse Rolle für sein Schicksal. Ovid kehrte nie wieder nach 

Rom zurück und starb schließlich auch im Exil.     

 

Ovids Metamorphosen stammen aus seiner mittleren Schaffensphase, die er noch in Rom 

verbrachte. Sie bestehen aus 15 Büchern, die jeweils ca. 700-900 in Hexametern verfasst, 

Verse beinhalten. Der Dichter fasst in seinem Werk verschiedene Erzählungen und 

Geschichten zusammen, die die Entstehung und die Geschichte der Welt bis zur Herrschaft 

Augustus beschrieben. Diese sind so angeordnet, dass es trotz der Komplexität und 

Vielfältigkeit der Erzählungen immer wieder zu Querverweisen kommt und damit ein mit 



Proömium und Epilog in sich geschlossenes Werk entsteht. Die Sage von Pyramus und 

Thisbe war bereits vorher weit verbreitet, allerdings von Ovid – ähnlich den Märchen der 

Gebrüdern Grimm – das erste Mal schriftlich festgehalten worden. Ovid legt die Erzählung 

einer Mänade in den Mund, die die Geschichte erzählen möchte, warum die einst weiße 

Maulbeere, vom Blut bespritzt, schwarz geworden ist. Inhaltlich geht es um ein junges 

Liebespaar in Babylon, welches in zwei benachbarten Häusern lebt. Die Möglichkeit einer 

Hochzeit steht durch eine Fehde zwischen den beiden Familien außer Frage. Die einzige 

Möglichkeit zu kommunizieren ist ein Spalt in der Grundstücksmauer.  

 

Nachdem sich das Paar eines Tages entschließt durchzubrennen und für diese nächtliche 

Aktion einen Maulbeerbaum, der schneeweiße Früchte trägt, als Treffpunkt auswählt, beginnt 

das Drama. Thisbe trifft früher ein, muss sich allerdings vor einer Löwin verstecken. Auf der 

Flucht verliert sie ihr Manteltuch, welches die Löwin – aus einer Laune heraus – zerfetzt. Als 

Pyramus das Tier und den blutbefleckten Schal erblickte, denkt er, dass er seine Geliebte 

verloren habe und bringt sich selbst um. Der vorliegende Ausschnitt beschreibt diese Szene 

und das Auffinden des jungen Mannes durch Thisbe. Diese beschließt sich nun ebenfalls das 

Leben zu nehmen. Die Veränderung, auf die der Titel der Metamorphosen anspielt, findet sich 

in den Früchten des Maulbeerbaumes wieder. Thisbe bittet vor ihrem Tod die Götter darum, 

dass diese die Früchte in Gedenken an das Schicksal der beiden Liebenden dunkelrot färben 

sollten. Durch die Metapher des Maulbeerbaumes wird die Zugehörigkeit von Ovids Lyrik zu 

den Erklärungssagen deutlich; diese zielen darauf ab, die Ursprünge zum einen von 

Naturphänomenen, zum anderen aber auch von Kulten und Namen zu erklären; auf diese 

Weise gibt zum Beispiel auch die Aeneis des Vergil eine Erklärung für den Erfolg und die 

Macht des Römischen Reiches unter der Herrschaft des Augustus. 

   

Die gut überlieferten lyrischen Werke Ovids wurden besonders stark im Mittelalter rezipiert 

und hatten damit einen großen Einfluss auf die mittelalterliche Dichtung und Kunst. Die wohl 

bekannteste Adaption des Inhaltes findet sich allerdings in William Shakespeares 

Sommernachtstraum und Romeo und Julia wieder.   

 

 


